
D I E J U D E N P O L I T I K D E R STADT E G E R 
IM S P Ä T M I T T E L A L T E R 

Von Dieter D e m an d t 

Das Schicksal der Juden im spätmittelalterlichen Eger hat bislang nicht die ge­
bührende Beachtung gefunden. Einige der zu dieser Thematik erschienenen Ab­
handlungen werden wissenschaftlichen Maßstäben nicht gerecht *. Auch ist leider zu 
beklagen, daß zwei der für diesen Bereich besonders relevanten Quellenpublikatio­
nen teilweise unzulänglich sind2. Ohnehin ist die Quellenlage nicht sonderlich 
günstig. Dennoch sollte dieser Teil der Egerer Geschichte nicht dem Vergessen an­
heimgegeben werden. Die nachfolgenden Ausführungen möchten einen Beitrag 
dazu leisten, das Interesse daran erneut zu wecken. 

Auf Grund schriftlicher Quellenzeugnisse sind Juden in Eger seit dem Ende des 
13. Jahrhunderts nachweisbar, und zwar erstmals in einer 1293 abgefaßten Hand­
schrift 3. Es ist jedoch aus dem Stadtgrundriß zu schließen, daß sie schon erheblich 
früher eine größere Siedlung am südlichen Eingang der Marktsiedlung des 12. Jahr­
hunderts, allerdings außerhalb des Schutzwalls, angelegt haben 4. Der Umfang des 
Häuserblocks, den sie bewohnten, läßt erkennen, daß die erste Egerer Juden­
gemeinde groß gewesen sein muß. Am südlichen Rand der Judensiedlung des 
12. Jahrhunderts lag nach der Stadterweiterung des frühen 13. Jahrhunderts die 
„alte Judengasse" 5. Sie führte zum unteren Teil der noch heute äußerst eindrucks­
vollen Marktanlage hinab. Die Lage der an den Stadtkern angelehnten Judengasse 
bezeugt deren Alter sowie die ökonomische Grundlage und Veranlassung für die 
Ansiedlung der Juden 6. 

1 R e i c h 1, Eduard: Die Denkmäler des Egerer Ghetto. EJb 5 (1875) 96—108. — D e r s.: 
Der Judenmord im Jahre 1350 in Eger. EJb 6 (1876) 119—131. — D e r s.: Das Egerer 
Stadtgesetzbuch über die Juden. EJb 7 (1877) 146—150. — K l a u b e r t , Helmut: Das 
Judentum in Eger. Zs. f. d. Gesch. d. Juden 2 (1965) 59—64. 

2 Urkundliches Material zur Geschichte der Egerer Judengemeinde. Hrsg. von Jakob S i ­
mon. Monatsschrift für Geschichte und Wissenschaft des Judentums 44/NF 8 (1900) 
297—319, 345—357. — Zur Geschichte der Juden in Böhmen, Mähren und Schlesien 
von 906 bis 1620. Hrsg. von Gottlieb B o n d y und Franz D w o r s k ý . 2 Bde. Prag 
1906. 

3 A v n e r i , Zvi: Artikel „Eger". In: Germania Judaica. Bd. 2: Von 1238 bis zur Mitte 
des 14. Jahrhunderts. Hrsg. von Zvi A v n e r i . l.Halbbd.: Aachen - Luzern. Tübingen 
1968,185—188, hier 185,187. 

4 S t u r m , Heribert: Eger. Geschichte einer Reichsstadt. 2. Aufl. Bd. 1. Geislingen/Steige 
1960, 39, 43, 423. 

5 S t u r m : Eger I 1960, 43, 186. — Die große Stadterweiterung wurde zwischen 1203 
und 1215 vorgenommen. E b e n d a 41. 

6 P i n t h u s , Alexander: Studien über die bauliche Entwicklung der Judengassen in den 
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Bezüglich der Wohnplätze der Juden stoßen wir im frühen 14. Jahrhundert ge­
legentlich auf eine Diskriminierung. Die Dominikaner, die ein bei ihrem Kloster 
erworbenes Grundstück zu einer öffentlichen Gasse, der Dominikanergasse, be­
stimmten, trafen 1314 mit einem Nachbarn eine Reihe von Vereinbarungen, die 
laut der darüber ausgestellten städtischen Urkunde namentlich eine Beeinträchtigung 
des gottesdienstlichen Geschehens verhindern sollten. Dabei wurde auch die Über­
einkunft getroffen, daß sich dort keine Juden niederlassen dürften 7. 

Grundlegend für die Geschichte der Juden im spätmittelalterlichen Eger war die 
Verpfändung von Stadt und Land Eger durch Ludwig den Bayern an König Johann 
von Böhmen im Jahre 1322, in die auch die Juden einbezogen wurden 8 . Nach der 
Verpfändung und nach der Huldigung der Egerer gegenüber dem Pfandherrn stellte 
ihnen König Johann eine Verfassungsurkunde aus, durch die die Sonderstellung 
Egers zu Böhmen grundlegend geregelt wurde 9 . König Johann gelobte die An­
erkennung der bislang den Egerern von den römischen Kaisern und Königen ver­
liehenen Rechte. Im weiteren wurden wie in einem staatsrechtlichen Vertrag, aus­
gehend von der damit gegebenen Bekräftigung der reichsstädtischen Rechtsposition 
Egers, seine Beziehungen zu Böhmen in solcher Weise festgelegt, daß die Ver­
bindung mit dem Königreich ausschließlich im Pfandbesitz des böhmischen Königs 
bestand, daß Eger also nicht ein Bestandteil Böhmens wurde. Bezüglich der Juden 
wurde entsprechend bestimmt, daß diese nicht als Teil der Judenschaft des König­
reichs Böhmen zu gelten hatten, sondern in dem mit der Verpfändung gegebenen 
staatsrechtlichen Rahmen als Teil der Einwohnerschaft Egers in Beziehung zum 
Pfandherrn stehen sollten: „Wir tuon in ouch die genade, daz die Juden ze Eger 
mit der stat vns dienen sullen." Die Egerer Juden wurden also voll und ganz in die 
staatsrechtliche Grundordnung der Pfandschaft Eger integriert. 

Die Einbeziehung der Juden in die staatsrechtliche Grundordnung Egers wurde 
im Verlauf des 14. Jahrhunderts noch weiter unterstrichen. Karl IV. gestattete 1377 
den Egerern unter Bezugnahme auf eine frühere Privilegierung, eine Steuer zu 
erheben von Stadt und Land Eger sowie von den Juden, die mit ihnen Steuern zu 
geben pflegten1 0. König Wenzel erteilte 1379 den Egerer Juden das Privileg, daß 
sie nicht mehr vor auswärtige geistliche und weltliche Gerichte geladen werden durf­
ten, sondern allein vor Gericht und Richter in Eger erscheinen sollten **. Den christ­
lichen Bürgern hatte bereits König Albrecht I. im Jahre 1305 das privilegium de 

deutschen Städten. Zs. f. d. Gesch. d. Juden in Deutschland 2 (1930) 101—130, 197—217, 
284—300, hier 117,121,123 f., 128. 

7 Monumenta Egrana. Denkmäler des Egerlandes als Quellen für dessen Geschichte. Hrsg. 
von Heinrich G r a d 1. Bd. 1. (805—1322). Eger 1886, Nr. 621 (Das Egerland. Hei­
matskunde des Ober-Eger-Gebietes. Unter Mitwirkung gelehrter Landsleute hrsg. von 
Heinrich G r a d 1. Abt. 6. Bd. 1). 

8 MGH Const. V n. 682. 
9 Codex juris municipalis regni Bohemiae. Teil 2. Privilegia regalium civitatum provin­

ciálním annorum 1225—1419. Hrsg. v. Jaromír Č e l a k o v s k ý . Prag 1895, n. 123 
(zitiert Codex II 1895). — Vgl. S t u r m : Eger I 1960, 84—93. 

1 0 Codex II 1895, n. 544. — Die frühere Urkunde ist nicht überliefert. G r a d l , Hein­
rich: Geschichte des Egerlandes (bis 1437). Prag 1893, 247. 

1 1 Codex II 1895, n. 557. 
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non evocando verliehen1 2. Dieses war nach der Verpfändung von großer Bedeutung 
bei der Verteidigung der Eigenständigkeit gegenüber Bemühungen, Eger faktisch 
dem Königreich Böhmen einzuverleiben13. Im Jahre 1391 ließ König Wenzel ein 
allgemeines Gebot ergehen, die Egerer Bürger und die Egerer Juden, die als „ein 
Ding" zusammengehörten und ihm als König von Böhmen pfandweise angehörten, 
mitsamt ihrem Besitz zu schützen und ihnen auch in Geldschuldangelegenheiten 
gegen jedermann zum Recht zu verhelfen1 4. 

Eine Judenpolitik der Stadt Eger zeichnet sich erstmals im Zusammenhang mit 
dem Judenmord zur Zeit des Schwarzen Todes ab. Die Pestepidemie jener Zeit stellt 
eine tiefe Zäsur in der mittelalterlichen Sozialgeschichte des Reiches dar, namentlich 
auch in psychisch-geistiger Hinsicht. Die außerordentlichen Verluste an Menschen­
leben führten zu einer tiefen Erschütterung des individuellen und gesellschaftlichen 
Bewußtseins. Angesichts der allgemeinen Hilflosigkeit gegenüber der heimtückischen 
Krankheit war irrationalen und völlig unsinnigen Reaktionen Tür und Tor ge­
öffnet. Die Geißlerbewegung sah im Schwarzen Tod eine Strafe Gottes, der man 
durch Selbstbestrafung zu entgehen trachtete. Wie eine zweite Epidemie breitete 
sich jedoch vor allem die zu wahnhafter Gewißheit gesteigerte Verdächtigung aus, 
die Juden hätten die Brunnen vergiftet und dadurch das große Sterben verursacht. 
Dies löste eine grausame Judenverfolgung größten Ausmaßes aus. 

Der Judenmord von Eger am 25. März 1350 gehört zu den späten Judenverfol­
gungen zur Zeit des Schwarzen Todes 1 5. Die Stadt ist offenkundig von der Pest­
epidemie verschont geblieben, da sich in den überlieferten Quellen davon keine Spur 
findet. Aus der Judenverfolgung ist nicht auf ein Auftreten der Pest zu schließen. 
Der Egerer Judenmord ist vielmehr durch die sich ausbreitende psychische Epidemie 
vorbereitet worden. Die Judenmetzeleien in anderen Orten wirkten ansteckend19. 

In der chronikalischen Überlieferung, wie wir sie um die Mitte des 16. Jahr­
hunderts bei Kaspar Brusch und Pankraz Engelhart antreffen 17, wird der irrationale 

1 2 Codex II1895, n. 79. 
1 3 S t u r m , Heribert: Eger. Geschichte einer Reichsstadt. Bd. 2. Bilderband. Augsburg 

1952,154. 
14 Codex II 1895, n. 640: „ . . . , wann der burgermeister, der rate vnd burger gemeinlich 

der stat zu Eger, vnsre lieben getrewen, vnd die Juden, vnser camerknecht doselbist, 
eyn dink sind vnd zusampne gehören vnd vns als einem kunige zu Beheim in pfandes 
weise angehören, . . . " . 

1 5 H a v e r k a m p , Alfred: Die Judenverfolgungen zur Zeit des Schwarzen Todes im 
Gesellschaftsgefüge deutscher Städte. In: Zur Geschichte der Juden im Deutschland des 
späten Mittelalters und der frühen Neuzeit. Hrsg. von Alfred H a v e r k a m p . Re­
daktion Alfred H e i t . Stuttgart 1981, 27—93, hier 35—38 (Monographien zur Ge­
schichte des Mittelalters 24). 

1 6 S i n g e r , Fritz W.: Das Gesundheitswesen in Alt-Eger. Medizingeschichtliche Leistun­
gen einer Freien Reichsstadt. Privatdruck Arzberg 1948, 134 f. 

1 7 B r u s c h i u s , Caspar: Des Vichtelbergs in der alten Nariscen land gelegen, aus wel­
chem vier schiffreiche wasser, der Main, die Eger, die Nah vnd Saal, entspringen, 
grůndtliche beschreibung. Darinnen vil alter historien erkleret werden. Item ein klare 
beschreibung des flusses Eger vnd aller inflissenden wassern vnd anstossenden flecken 
etc. [Nürnberg] 1542. — Chronik des Pankraz E n g e l h a r t von 1560. In: Die 
Chroniken der Stadt Eger. Bearb. von Heinrich G r a d 1. Prag 1884, 1—70, hier 19—21 
(Deutsche Chroniken aus Böhmen 3) (zitiert: Chroniken 1884). 
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und unvermittelte Charakter des Geschehens betont. Danach predigte am Grün­
donnerstag (25. März) 1350 bei den Franziskanern ein Minorit über die Passion 
Christi. Ein Kriegsmann, der sich zufällig unter den Zuhörern befand, wurde durch 
die Predigt, in der die Tat der „treulosen Juden" an Jesus Christus eindringlich ge­
schildert wurde, derartig aufgewühlt und erzürnt, daß er das Blut Jesu Christi an 
den Juden rächen wollte. Seine Reaktion wird als die eines unsinnigen und vielleicht 
bezüglich des Predigtinhalts unerfahrenen Menschen charakterisiert. Dieser sprang 
auf, nahm ein Kruzifix von einem Altar und forderte die versammelte Gemeinde 
auf, ihm nachzufolgen und das Blut Jesu Christi an den Juden zu rächen. Damit 
fand er Anklang beim Pöbel, der ohnehin den Juden feindlich gesonnen war. Das 
blutige Geschehen nahm seinen Lauf. Man schlug die Juden alle tot und teilte ihre 
Güter unter sich. Ihre Bücher wurden dem Rat zur Aufbewahrung übergeben. 

Von den beiden Autoren wird ausdrücklich betont, daß es zu diesem Judenmord 
ohne Wissen des Rates gekommen sei. Allerdings waren Kaspar Brusch und Pankraz 
Engelhart dem Egerer Rat verpflichtet und hatten daher alle Veranlassung, Tat­
sachen, die den Rat belasteten, zu verbergen oder gar in ihr Gegenteil zu wenden. 
Kaspar Brusch, der in der Einleitung zu „Des Vichtelbergs Beschreibung" mit be­
wegten Worten der Heimatliebe seine Verbundenheit mit Eger zum Ausdruck 
brachte, widmete dieses Werk dem Egerer Rat1 8 . Auch Pankraz Engelhart widmete 
seine Chronik 1560 mit einer wortgewandten Dedikationsepistel dem Egerer Rat19 . 
Er verfaßte sie gegen Ende seiner Berufstätigkeit in Eger als Schulhalter, Rechen­
meister und Modist, später auch als öffentlicher Notar 20. Er war in Schwierigkeiten 
geraten, als ihm, dem deutschen Schulhalter, eine Konkurrenz erwachsen war. Da­
her war er am Entgegenkommen des Rates, dem er seine die Stadt Eger verherr­
lichende Chronik widmete, handfest interessiert21. Angesichts der Befangenheit von 
Kaspar Brusch und Pankraz Engelhart gibt die von ihnen so auffällig betonte Un­
schuld des Rates an dem Judenmord Anlaß zur Skepsis. Wollten Kaspar Brusch 
und im Anschluß an ihn Pankraz Engelhart einer nicht ganz zu verbergenden Über­
lieferung entgegentreten, wonach der Judenmord mit Wissen des Rates geschehen 
war, einer Überlieferung, die der Stadt zur Unehre gereichen mußte? 

Für die Vermutung, daß der Judenmord durchaus mit Wissen des Rates geschehen 
ist, spricht auch eine Passage in der darauf bezüglichen Urkunde Karls IV. vom 
18. Mai 135022. Nachdem die städtische Führung („maiores civitatis"), die den 
blutigen Exzeß des Volkes gegen die Juden, die königlichen Kammerknechte, Und 
deren Eigentum bedauert hatte, wie es in der Urkunde heißt, dem König und dem 

18 S t u r m : Eger II 1952, 258. 
19 S t u r m , Heribert: Der Egerer Losungsschreiber Hans Schönsteter und seine Chronik. 

In: Heimat und Volk. Forschungsbeiträge zur sudetendeutschen Geschichte. Festschrift 
für Universitätsprofessor Dr. Wilhelm Wostry zum 60. Geburtstage. Hrsg. von Anton 
E r n s t b e r g e r. Brünn-Prag-Leipzig-Wien 1937, 247—285, hier 249 f. — Sie g l , 
Karl: Pankraz Engelhart von Haselbach. Deutscher Schulhalter, Rechenmeister und 
Modist in Eger. Unser Egerland. Monatsschrift für Heimaterkundung und Heimat­
pflege 33 (1929) 17—22, hier 18,20. 

20 S t u r m : Eger II 1952, 269. 
21 Chroniken 1884, X f. 
22 MGH Const. X n. 149. 






























